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Vorbereitung des Auslandsaufenthalts

Meinen Auslandsaufenthalt hatte ich schon über einen längeren Zeitraum geplant, aber keine der Hochschulpartnerschaften der Universität Potsdam (UP) kam für mich infrage (mit Ausnahme der University of California). Auf die ETH Zürich kam ich durch einen Freund, und das Lehrangebot passte inhaltlich sehr gut zu meinen Studienplänen.

Da die ETH Zürich keine Hochschulpartnerschaft mit der UP hat, blieb noch der Weg der Individualbewerbung. Diese setzt sich zusammen aus einem Motivationsschreiben, einem Fragebogen, einer Leistungsübersicht, einer Studienplanung mit Learning Agreement und einem Englisch-Sprachzertifikat (DAAD-Zertifikat reicht). Zusätzlich gab es eine Bearbeitungsgebühr in Höhe von 50 Fr. Die Bewerbung sandte ich per Mail und auf dem Postweg Ende Oktober nach Zürich, und schon Anfang November erhielt ich die Zulassungsbestätigung.

Der gesamte Bewerbungsprozess ist sehr einfach und gut erklärt. Es lohnt sich aber durchaus, etwas mehr Zeit für das Motivationsschreiben einzuplanen. Für die Kursauswahl gibt es ein zentrales Vorlesungsverzeichnis. Die ETH empfiehlt Austauschstudenten, nicht mehr als 20 ECTS-Punkte zu machen, und wenn man von der Schweiz noch etwas sehen will, dann sollte man diesem Rat auch folgen.

Studium an der Gastuniversität

Die ETH ist von der Schweizer Eidgenossenschaft finanziell ausgezeichnet ausgestattete Hochschule, entsprechend gut sind das Lehrangebot, die technische und die Bibliotheksausstattung. Das Studiensystem ähnelt dem in Potsdam, Lehrveranstaltungen finden allerdings in Herbst- und Frühjahrssemestern statt – so beginnt der Lehrzeitraum des Frühjahrssemesters in der Schweiz, wenn die Prüfungsphase des Wintersemesters an der UP beginnt. Hier sollte man frühzeitig das Gespräch mit den eigenen Professoren suchen.

Die Leistungsbewertung für die Fächer setzt sich zusammen aus einer Endprüfung und zusätzlichen Hausarbeiten. Die Arbeitsbelastung während des Vorlesungszeitraums ist hoch, ebenso die Leistungsanforderungen. Da die Studenten von überall aus der Welt kommen, herrscht auch eine entsprechende Konkurrenz – das intensive Studium der empfohlenen Literatur während der Vorlesungszeit ist zum Erreichen guter Noten notwendig. 

Die Betreuungssituation in Zürich ist hervorragend. Bei der Mobilitätsstelle erhält man ein Willkommenspaket mit Studierendenkarte und Studienbescheinigung. Dort kann man auch alle notwendigen Formalitäten sehr schnell abschließen. 

Bei weiteren Fragen helfen einem die Mitarbeiter aus der Verwaltung sehr gut weiter – vieles lässt sich auch online erledigen. Dafür gibt es Schulungen durch die Informationsdienste der ETH, man findet aber alles Notwendige im Willkommenspaket. 

Das Bibliothekssystem unterscheidet sich von dem in Potsdam. Die Bücher sind nicht offen gelagert, sondern werden auf Nachfrage ausgegeben. Dazu bestellt man diese einfach online und holt sie anschließend ab. Es dauert meistens nur eine Stunde, bis die Bestellung ausgeführt wird. Dabei werden die Bestellungen auch per Post nach Hause oder an eine andere Zweigstelle der Bibliothek geliefert – ersteres kostet natürlich extra.

Mit der Studierendenkarte ist man zusätzlich auch zum Zugang zu den Sportstätten der Zürcher Universitäten berechtigt. Dabei sind an jedem Universitätsstandort Sportstätten, die man auch in Vorlesungspausen besuchen kann. 

Kontakte zu  einheimischen und ausländischen Studierenden
Ich hatte mich frühzeitig bei der örtlichen ESN-Sektion angemeldet und besuchte entsprechend Veranstaltungen und Treffen. ESN Zürich organisiert Skifahrten oder Ausflugstouren, aber auch Informationsabende und wöchentliche Treffen. Darüber lernt man sehr schnell andere Austauschstudenten kennen.
Der Kontakt zu den Schweizer Studenten stellt sich dagegen schwieriger dar, was auch an Vorurteilen der Schweizer gegenüber den Deutschen liegt. 
Sprachkompetenz vor und nach dem Auslandsaufenthalt
An der ETH spricht man Deutsch und Englisch, wobei letzteres in Master-Lehrveranstaltungen obligatorisch ist. Man sollte also für die Hausaufgaben problemlos längere Texte auf Englisch verfassen können. 

In der Schweiz spricht man Schweizerdeutsch, was mehr ist als nur ein Dialekt des Deutschen. Dies sollte man respektieren und zumindest das Verstehen von Schweizerdeutsch lernen – Radio- und Fernsehprogramme helfen hier weiter.
Wohn-  und Lebenssituation

Eine günstige Unterkunft findet man in (konfessionellen) Studentenheimen. Ich hatte zwar das Glück, die Wohnung eines Freundes übernehmen zu können, aber dies ist sehr teuer und ohne Nebenjob kaum finanzierbar. Aber auch in normalen Studentenheimen liegen die Monatsmieten für ein Zimmer um die 400 Fr., in den Vororten von Zürich ist es auch günstiger. Aufgrund des guten ÖPNV kommt man in recht kurzer Zeit in Zürich überall hin, das Wohnen in Vororten ist kein großer Nachteil.

In der Schweiz gibt es ein Äquivalent zur deutschen BahnCard 50, die Halbtax-Karte. Als Student lohnt es sich diese Karte zu kaufen, da man damit auch günstiger an Nahverkehrstickets kommt. Zusätzlich verringert sich der Preis für Snow-and-Rail-Tickets (Skipass + Bahnfahrt) und man kann kostengünstig die Schweiz erkunden. Das Land ist sehr klein, aber hat viele sehr schöne Städte, auch im Süden und Westen des Landes. Zusätzlich ist Zürich über seinen Flughafen international gut angebunden, und man kommt in nur 10 Minuten vom Hauptbanhof bis zum Check-In.

Wie erwähnt ist die Situation der öffentlichen Verkehrsmittel sehr gut. Viele Busse und Bahnen verkehren im 5-Minuten-Rhythmus und sind pünktlich. Weiterhin gibt es einen für Studenten kostenlosen Busshuttle zwischen den beiden ETH-Standorten. Wer diesen nicht nutzen möchte, kann im Sommer auch mit dem Fahrrad in 15 Minuten vom Central zum Hönggerberg fahren. Eine Besonderheit im Zentrum ist die Polybahn – eine Standseilbahn, die vom Stadtzentrum zum Standort Central fährt. Diese ist Bestandteil des Verkehrsverbunds Zürich und auch dort benötigt man eine reguläre Fahrkarte. 

Für Bankgeschäfte sollte man ein Konto eröffnen, dabei gibt es kostenfreie Konten der Zürcher Kantonalbank für Studenten. Da die ZKB überall in Zürich Automaten und Zweigstellen hat, hat man entsprechend guten Service. Die Krankenversicherung in der Schweiz muss man mit den Gesundheitsdiensten der Stadt Zürich abklären – es gibt hier Formulare, um die deutsche gesetzliche Krankenversicherung in der Schweiz anerkennen zu lassen. Ist man hingegen privat in Deutschland versichert, so reichen die Garantien hier meist nicht aus. Ebenso reichen auch die Leistungen von Reisekrankenversicherungen nicht, und insbesondere bei Studentenjobs muss man in der Schweiz versichert sein. Dabei gibt es ein System des Selbstbehalts, wo man den Selbstbehalt und damit die eigene Prämie selbst wählen kann. Kosten von 300 Fr. pro Monat für die Krankenversicherung sind normal.

Die Lebenshaltungskosten in der Schweiz sind im Allgemeinen sehr viel höher als in Deutschland (allerdings ebenso der Lebensstandard). ERASMUS-Zuschüsse und Stipendien reichen nicht aus, und wer über keine reichen Eltern verfügt, kann sich auch einen Studentenjob suchen. Diese sind meist sehr gut entlohnt (ungefähr 30 Fr. bis 35 Fr. pro Stunde). 

Zusätzlich sind auch die Mensen der ETH sehr teuer, dafür gibt es hier viele verschiedene Angebote und Spezialmensen. Es gibt auch Studiengebühren, diese sind aber abhängig von der Anzahl an belegten ECTS-Punkten und liegen für Austauschstudierende bei etwa 500 Fr. pro Semester.  

An Freizeitangeboten gibt es in Zürich viel, und es wird auch einiges durch ESN organisiert. Ebenfalls hatte ich bereits die akademischen Sportzentren benannt. Zürich hat weiterhin viele Grillplätze (der Schweizer grilliert im Sommer im Schnitt 2-3x pro Woche), und eine Wanderung auf die anliegenden oder weiter entfernten Berge ist bei schönem Wetter empfehlenswert. Es gibt weiterhin schnell erreichbare Skigebiete und im Sommer auch einige Feste: Das Sechseläuten (Tradition in Zürich, da muss man hin), den Schweizer Nationalfeiertag und die Streetparade (Schweizer Form der Loveparade). Es gibt also viele Möglichkeiten, sich vom Studium abzulenken.

Rückblick

Im Rückblick betrachtet hat sich das Auslandssemester sehr gelohnt. Es gibt kaum bürokratische Hürden (da die Schweiz zum Schengenraum gehört) und mit einem Job in der  Schweiz kann man das Studium auch gut finanzieren. Die Schweizer sind sehr hilfsbereit, aber auch deutlich subtiler in ihren Äußerungen als wir Deutschen. Viele Dinge erscheinen auch am Anfang recht eigenartig, so hat Zürich kaum Ampeln, sondern fast nur Zebrastreifen. Auch an das fürchterliche Bier gewöhnt man sich schnell.

Was mir allerdings besonders auffiel waren die deutlich höheren Anforderungen an die Studenten der  ETH, und man sollte die langen Sommerferien definitiv zum Lernen nutzen. Da einige der Prüfungen am Ende des Lehrzeitraums, andere am Ende der Ferien sind, ist dies kein Problem.

Sonstiges
· auf Behördengänge kann man sich gut im Internet vorbereiten. Die Aufenthaltsgenehmigung erhält man sehr schnell, wenn man alle Formulare und die Gebühr dabei hat. Dann ist das in 10 Minuten erledigt.

· die Schweizer Behörden verlangen einen Nachweis für die Finanzierbarkeit des Aufenthalts. Eine schriftliche Garantie der Eltern dafür reicht aus.

· Zürich liegt nur eine Autostunde von Konstanz entfernt. Lebensmittel in Deutschland zu kaufen und in die Schweiz mitzubringen spart viel Geld. Gleiches gilt z.B. für Friseurbesuche.

· Skier oder ein Snowboard sollte man mitbringen, falls bereits vorhanden. Im Sommer kann man auch schöne Fahrradtouren am Zürisee machen.
